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(Eröffnurtgstüort
òes fjerrn Profeffor <B. îlîeyer non Knonau, Präfibenten
òer ZUlgem. (Befcbicrjtforfcfjenòen (Befellfdjaft òer Sdjweij,

an bet 3<*bjresr,erfammlung òiefer cBefellfdjaft
am 8. September 1,913 in 2tarau. *

ìjodjgeebjrte Perfammlung
<£s fitto fiebettunòjwattjig 3arjre nergangen, feilòem

unfere allgemeine (Sefdjicrjtforfcfjenòe (Sefellfcbjaft ihre ein*

unònierjigfte Derfammlung bjier in òer f^auptftaòt òes

2targau bjielt; norbjer fjatte fie im 3arjre \&67 jum òrei*

unòjwanjigften lììal in 2tarau jur 3arjresfitjung ftdj r>er=

einigt. \886 taufdjte unfer Dorfitsenòer, ô3eorg non Wy%,
mit òem praftòenten òer fantonalen (BefeUfcfjaft, Profeffor
Éjunjifer, freunofdjaftlictje (Srüffe aus, òie mit òem cglücf»

wunfdj jur furj norbjer gefdjefjenen Pollertòung òes erften

Pierteljabjrbjunòerts òes Beftanòes òer 2targauer (Sefellfcfjaft
nerbunòen waren. 3n feinen (Eröffnungsworten fnüpfte
er in Säfularerinuerung an òas 3a*?r (386 an. Profeffor
Stern, òer òamals nodj in Bern im Sebjramte ftanò, mio*
mete ben furj norbjer nerftorbenen (Ebjrenmitglieòern 2?anfe

uno Ifaitj — òiefer bjatte òie Derfammlung non (867
òurdj feine Ceilnabjme beebjrt — einen warmen Xîacrjruf.
Don ben fünf weiteren Spredjem ift nur nodj Dr. f)ans
fjerjog, òem unfere (Sefellfcfjaft audj wieòer für òie Vox*

bereituiig òer jetzigen Derfammlung ju Z)anf nerpflicbjtet

ift, unter ben Cebenòen.

* Separat»2lbbrucF aus bem „2fgeiger für Sdjmeijerifdje cSefdjidjte",

(9(4, Hr. t.

Eröffnungswort
des Herrn Professor G. Meyer von Anonau, Präsidenten
der Allgem. Geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz,

an der Jahresversammlung dieser Gesellschaft

am 8. September l^Z in Aarau. "

Hochgeehrte Versammlung!

Ls sind siebenundzwanzig Jahre vergangen, seitdem

unsere Allgemeine Geschichtforschende Gesellschaft ihre ein«

undvierzigste Versammlung hier in der Hauptstadt des

Aargau hielt; vorher hatte sie im Jahre l.867 zum
dreiundzwanzigsten INal in Aarau zur Iahressitzung sich

vereinigt. 1,886 tauschte unser Vorsitzender, Georg von N)yß,
mit dem Präsidenten der kantonalen Gesellschaft, Professor

Hunziker, freundschaftliche Grüße aus, die mit dem

Glückwunsch zur kurz vorher geschehenen Vollendung des ersten

Vierteljahrhunderts des Bestandes der Aargauer Gesellschaft
verbunden waren. In seinen Lröffnungsworten knüpfte
er in Säkularerinnerung an das Jahr t.386 an. Professor
Stern, der damals noch in Bern im Lehramte stand,
widmete den kurz vorher verstorbenen Ehrenmitgliedern Ranke
und ZDaitz — dieser hatte die Versammlung von 1.867

durch seine Teilnahme beehrt — einen warmen Nachruf.
Von den fünf weiteren Sprechern ist nur noch Dr. Hans
Herzog, dem unsere Gesellschaft auch wieder für die

Vorbereitung der jetzigen Versammlung zu Dank verpflichtet
ist, unter den Lebenden.

* Separat-Abdruck aus dem „Anzeiger für Schweizerische Geschichte",

t?N, Nr. i.
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(Eben òte <£rtr>ärjnuitg òer fo föroerlidj tätigen fattto=

nalen wiffenfctjaftlicrjetr Bereinigung, Oie uns bjeute empfängt,
bietet uns òen Ausgangspunft für òie Ausführungen, òie

bjier gebradjt weròen follen. Denn òie Arbeit òer legten

3abjrjebjnte, feit \886, wie fte geraòe in erfter £iuie in òen

Deröffentlicbjungen òer fantonalen cSefellfcfjaft r-orliegt, òann
aber òie manuigfadjeu weiteren bemerfensrnerten Keiflungen
bjiftorifcbjen 3nb?altes noni Boòen òes Kantons Aargau
mögen bjier einer Ituifterung unterworfen weròen.

Sie bjiftorifdje (Sefellfcbjaft trat im 3a*?re nadj unferer
Derfammlung, (887, mit Banò XVIII. ibjrer 3a*?lYS'

fdjrift „Argonia" bjernor. Seitbjer bjat fte bis 1911 ben

Sanò XXXIV. òiefer ibjrer Peröffentlicfjung erreicht. - 3n
òiefen Bänoen fmò òie nerfcrjieòettartigften Sereidje unferer

bjiftorifcbjen Disjipliu uno nabjeju alle Ceile òes Sanòes,

òem òie (Sefellfcfjaft ibjren ^leifj wiòmet, nertretcn.

iìocfj gleidj im erften òer uns norliegenòen Banòe fatti
òer fo nielfeitige Kodjhjolj, tneldjer òer non ibjm mitbe=

grunòeten (Sefellfcrjaft eifrige Arbeit, ittsbefonòere als He»

òaftor òer Argonia, juwauòte unb òer eben J886 unferer
fdjweijerifcrjen (Sefellfcfjaft eine ^eftfdjrift wiòmete, in òrei

Abbjanòlungen jum IDorte: fcbjon òie Qberfdjriften jweier
òerfelben, „£)erò uno (Dfen oòer ^euerftattfcbjilling uno

Haudjjinsbjubjii" uno „Slanifdje Koloniften ini Aargau
feit òem 3a*jre (Eintaufenò" fmò für feine (Eigenart, weit«

greifenòe einòringlicbje (Erforfdjung, aber audj rnelfadj einer

1 2IIs Banb XXXV erfdjten foebett — „Den Utitgliebern ber

allgemeinen (Sefdjicbtforfdjenben (Sefellfcfjaft ber Sd?roet3 überreizt an
bereu 68. 3o.>K*'Süerfamtnlung in 2farau am 7. unb 8. September (9(5"
— „2llbredit Renggers Briefœedjfcl mit ber aargauifrbeu Hegierung
mährenb bes ÌDiener Kongreffes. 3m Auftrag ber aarganifdjen bifto-
rifdjen (Sefeflfdjaft herausgegeben con Dr. S. fjeuberger". Das (Se-

fdjenf rourbe ber cSefellfdiaft am 8. September überreidjt.
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Eben die Erwähnung der so förderlich tätigen kantonalen

wissenschaftlichen Vereinigung, die uns heute empfängt,
bietet uns den Ausgangspunkt für die Ausführungen, die

hier gebracht werden follen. Denn die Arbeit der letzten

Jahrzehnte, seit l.886, wie sie gerade in erster Linie in den

Veröffentlichungen der kantonalen Gesellschaft vorliegt, dann
aber die mannigfachen weiteren bemerkenswerten Leistungen

historischen Inhaltes vom Boden des Aantons Aargau
mögen hier einer Musterung unterworfen werden.

Die historische Gesellschaft trat im Jahre nach unserer

Versammlung, 1,887, mit Band XVIII. ihrer Jahresschrift

„Argovia" hervor. Seither hat sie bis I9tt den

Band XXXIV. dieser ihrer Veröffentlichung erreicht. ^ In
diesen Bänden sind die verschiedenartigsten Bereiche unserer

historischen Disziplin und nahezu alle Teile des Landes,
dem die Gesellschaft ihren Fleiß widmet, vertreten.

Noch gleich im ersten der uns vorliegenden Bände kam

der so vielseitige Rochholz, welcher der von ihm
mitbegründeten Gesellschaft eifrige Arbeit, insbesondere als
Redaktor der Argovia, zuwandte und der eben 1.386 unserer

schweizerischen Gesellschaft eine Festschrift widmete, in drei

Abhandlungen zum Worte: schon die Uberschriften zweier
derselben, „Herd und Gfen oder Feuerstattschilling und

Rauchzinshuhn" und „Slavische Kolonisten im Aargau
seit dem Jahre Eintausend" sind für seine Eigenart,
weitgreifende eindringliche Erforschung, aber auch vielfach einer

' Als Band XXXV erschien soeben — „Den Mitgliedern der

allgemeinen Geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz überreicht an
deren S3. Jahresversammlung in Aarau am 7. und 8. September ill?"
— „Albrecht Renggers Briefwechsel mit der aargauischen Regierung
während des Wiener Kongresses. Im Auftrag der aargauischen Kisto»

rischen Gesellschaft herausgegeben von Dr. S. Hellberger". Das
Geschenk wurde der Gesellschaft am 8, September überreicht.
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nidjt ftdj binòenòenòett ptjantafte folgenòe 3nterpretation,
bejeidjnenò. Hadj òem (892 eingetretenen fjinfdjieòe òes

bis juletjt arbeitsfreubigen 2Ttanues non 83 3a*?ren gab
òer Präfioent òer (Sefellfdjaft, ^unjifer, jum Kantonsfdjul*
Programm non J893 eine jutreffenòe Cbjarafteriftif òes

Perftorbenen.
ÎDenn wir nun nadj òer Zeitfolge òie Beiträge jur

Argouia muftern, fo ftebjt nadj fjunjifers Beridjt über

Ausgrabungen bei Cunfbjofen uno nadj òer alleròings
nidjt auf aargauifdjen Boòen bejüglidjen Sisfuffion 2Din=

telers über einen römifdjen Sanòweg am ÎDalenfee felbft»

nerftanòlidj Dinòoniffa noran. Surdj òen aus grofer
Arbeitsletftung \^\2 nom tEoòe abgerufenen gürdjer Prä=
bjiftorifer fjeierli, òer audj fdjon norbjer mit Beigabe non
(Erläuterungen uno ^nnòregifter òie ardjäologifdje Karte
òes Kantons Aargau in òie Argonia gegeben bjatte, fam
bte im Auftrage òer Pinòoniffa=Kommiffton nolljogene
^ufammenftellung non Quellen uno Literatur uno IDürot=

gung òer wiffenfdjaftlidjen (Erforfdjung bis jum 3a*?re

1905, wo òer 3abjrgang òer Argorria òie Arbeit aufnabjm.
Bei òem (Eintritt in òas Ztìittelalter begegnet uns ju=

erft òer erfreulidje Umftanò, òaf non òer grofen Sammler»

tätigfeit òes J897 nerftorbenen §üxd)ex ^orfdjers Arnolò
Icüfdjeler, nadjòem òie felbftänoige Peröffentlidjung feiner
„(Sottesbjäufer òer Sdjweij" in òas Stocfen gefommen war,
wie im „£ujerner (Sefdjidjtsfreunò", fo bjier in òer Argonia,
für Aargauer Sefanate òie Aufnabjme gefdjabj ; einen

fleinen ïcadjtrag òaju gab nodj Heftor IDernli über òie

Saufenburger Pfarrfirdje. Der mittelalterlidjen Synaften=
gefdjicfjte fino insbefonòere jwei grofe Arbeiten non ÌDaltbjer
Zïïerj gewiòmet, juerft über òie Hitter non Hinadj, òann
aber nornebjmlidj über òie freien non Aarburg. Sie He=

geften òer ©rafen non fjabsburg òer Saufenburger £inie
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nicht sich bindendenden Phantasie folgende Interpretation,
bezeichnend. Nach dem 1,392 eingetretenen Hinschiede des

bis zuletzt arbeitsfreudigen Mannes von 83 Iahren gab
der Präsident der Gesellschaft, Hunziker, zum Uantonsfchul-

progranrm von 1,893 eine zutreffende Charakteristik des

Verstorbenen.
Wenn wir nun nach der Zeitfolge die Beiträge zur

Argovia niustern, so steht nach Hunzikers Bericht über

Ausgrabungen bei Bunkhofen und nach der allerdings
nicht auf aargauischen Boden bezüglichen Diskussion Win-
telers über einen römischen Landweg am Walensee

selbstverständlich Vindonissa voran. Durch den aus großer
Arbeitsleistung 1,91,2 vom Tode abgerufenen Zürcher
PräHistoriker Heierli, der auch fchon vorher mit Beigabe von
Erläuterungen und Fundregister die archäologische Karte
des Aantons Aargau in die Argovia gegeben hatte, kam
die im Auftrage der Vindonissa-Aommission vollzogene

Zusammenstellung von Quellen und Literatur und Würdigung

der wissenschaftlichen Erforschung bis zum Jahre
1,995, wo der Jahrgang der Argovia die Arbeit aufnahm.

Bei dem Eintritt in das Mittelalter begegnet uns
zuerst der erfreuliche Umstand, daß von der großen Sammlertätigkeit

des 1,89? verstorbenen Zürcher Forschers Arnold
Nüscheler, nachdem die selbständige Veröffentlichung seiner

„Gotteshäuser der Schweiz" in das Stocken gekommen war,
wie im „Luzerner Geschichtsfreund", so hier in der Argovia,
für Aargauer Dekanate die Aufnahme geschah; einen

kleinen Nachtrag dazu gab noch Rektor Wernli über die

Laufenburger Pfarrkirche. Der mittelalterlichen Dynasten-
gefchichte find insbesondere zwei große Arbeiten von Walther
Merz gewidmet, zuerst über die Ritter von Rinach, dann
aber vornehmlich über die Freien von Aarburg. Die Re-

geften der Grafen von Habsburg der Laufenburger Linie
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fübjrte Arnolò ATündj ju (Enòe. (Ebenfalls òurdj Aîerj
wuròen òie Hedjtsquellen òer Staòt Aarau non 1,283 bis

1526 bjerausgegeberr. Aus Süridj bot (Dito Aîarfwart
òie baugefdjidjtlidje (Entwidmung òes Ktofters ATuri. (Ein

Beitrag jur (Sefdjidjte òer (Sewerbetätigfeit am (Dberrfjein
im ZÏÏittelalter uno bis gegen oie 2Tïitte òes (8. "^a\)x*
bjunòerts liegt in òer Abbjanòluug Atüncfjs: Sie (Erjgruben
uno ^ammerwerfe im ^ricftbjal uno am (Dberrbjein nor.

Sie neuere <geit eröffnete t)ans fjerjog mit òer Sdjilòe-
rung òer Bejiebjungen òes Cbjroniften Aegiòius (Tfdjuòi

jum Aargau. Sie erfte Sdjtadjt bei Pillmergen 1656
ftelìte ©berft Arnolò Keller òar. (Eine über alle (£injel=
punfte fidj erftrecfenòe Sdjilòerung non gofingen jur (geit
òer fjelnetif bot ^ritj Siegfrieò, urtò òurdj òie non £ugin=
biibjl bjerausgegebenen Briefe aus òem Ztadjlaf pbjilipp
Alberi Stapfers tritt òer Kauton Aargau in òen 3a*?ren

\8\H uno I815 in òas £idjt. Pornebjmlidj aber fallen
audj nodj biograpbjifdje Arbeiten in Betradjt. Ser Ie£t=

erfcbjienene Banò ift òer auf òem gefamten erreichbaren
iïïaterial aufgebauten Sdjilòerung òes für òie erften ^eitert
òes Kantons Aargau fo widjtigen Sehens òes Bürger«
meifters 3°rjannes bjerjog con (Effiugen, òurdj (Erwin
Caller, eingeräumt. Als „(Emil UMti im Aargau" ift
òie Sarftellung òer aargauifdjen ÌPirffamfeit òes nadj«
bjerigen ATitglieòes òes Bunòesrates betitelt, òie f^unjifer
in òie Argonia einftellte. Cerner jeòodj ift ein ïtefrolog
t)unjifer felbft, òem (90( nerftorbenett Praftòenten, òer

feit (88( mit fur jer Unterbredjung òie £eitung òer bjifto«

rifdjen (Sefellfcfjaft inne gebjabt bjatte, òargebradjt.
(Eine nadjòriicflidje (Erwäbjnung aber neròienen nodj

òie in òen 3a*?reu (903 uno 1909 erfdjienenen Banòe
òer Argonia. Auf òas erftgenannte 3«*?r gab ein ©eift*
licbjer, òer auf òem Boòen òer Kunftgefdjidjte ftdj audj
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führte Arnold Münch zu Ende. Ebenfalls durch Merz
wurden die Rechtsquellen der Stadt Aarau von 1,233 bis
1,526 herausgegeben. Aus Zürich bot Gtto Markwart
die baugeschichtliche Entwicklung des Alosters Muri. Ein
Beitrag zur Geschichte der Gewerbetätigkeit am Bberrhein
im Mittelalter und bis gegen die Mitte des ^8.
Jahrhunderts liegt in der Abhandlung Münchs: Die Erzgruben
und Hammerwerke im Frickthal und am Bberrhein vor.

Die neuere Seit eröffnete Hans Herzog mit der Schilderung

der Beziehungen des Chronisten Aegidius Tschudi

zum Aargau. Die erste Schlacht bei Villmergen 1,636

stellte Gberst Arnold Aeller dar. Eine über alle Einzelpunkte

sich erstreckende Schilderung von Zosingen zur Zeit
der Helvetik bot Fritz Siegfried, und durch die von Lugin-
bühl herausgegebenen Briefe aus dem Nachlaß Philipp
Albert Stapfers tritt der Aanton Aargau in den Iahren
>,8l,q, und 1,31,5 in das Licht. Vornehmlich aber fallen
auch noch biographische Arbeiten in Betracht. Der
letzterschienene Band ist der auf dem gesamten erreichbaren
Material aufgebauten Schilderung des für die ersten Zeiten
des Aantons Aargau so wichtigen Lebens des Bürgermeisters

Johannes Herzog von Effingen, durch Erwin
Haller, eingeräumt. Als „Emil Welti im Aargau" ist
die Darstellung der aargauischen Wirksamkeit des

nachherigen Mitgliedes des Bundesrates betitelt, die Hunziker
in die Argovia einstellte. Ferner jedoch ist ein Nekrolog
Hunziker selbst, dem 1,901, verstorbenen Präsidenten, der

seit 1,881, mit kurzer Unterbrechung die Leitung der

historischen Gesellschaft inne gehabt hatte, dargebracht.
Eine nachdrückliche Erwähnung aber verdienen noch

die in den Iahren 1,903 und 1,9^9 erschienenen Bände
der Argovia. Auf das erstgenannte Jahr gab ein Geistlicher,

der auf dem Boden der Aunstgeschichte sich auch
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fonft betätigte, òer nunmebjr als Bifdjof òer Siöjefe Bafeb

waltenòe 3af°b Stammler, als 3ubibäumsgabe for ©e«

fellfcfjaft jur aargauifdjen (Eentenarfeier òie umfaffenòe
Arbeit: „Sie Pflege òer Kunft im Kanton Aargau mit
befonòerer Berücffidjtiguttg òer älteren r3e-*" bjeraus: ein

ftattlicbjer Banò mit über bjunòert 3-Iuf.rationstafeIir, reprä«
fentiert òas ÎDerf eine allfeitige erfdjöpfenoe Befjanòlung
òes Ausòrucfs òer in òer (Einleitung in trefflidjer Kürje
djarafterifierten Stilarien auf òem Boòen òes Aargaus.
(909 òagegen lief òie ©efellfcfjaft jur ^eier ibjres fünfjig«
jäbjrigen Beftanòes eine Sammlung non Beiträgen erfdjei«

nen, òie ftdj über mannigfaltige Abfcfjnitte aargauifdjer
©efcfjidjte »erbreiten. Heben rechts» uno wirtfdjaftsgefdjidjt«
lidjen îTbjemateti — Bürgerrecht uno tjausbefitj in òen

aargauifdjen Stäoten, non ÎTÎerj, Sie fünfte òer Staòt
gofingen im (6. 3a*jrbjunòert, non ^ranj r5immerlin,
Sie Sdjiffergenoffenfdjaft òer Stuòler in Koblenj, non ^ritj
Siegfrieò — ftcfjen òie (Tbjarafteriftif òes Kaiferftubjler
Bilòbjauers tDinò, non Alois tDinò, Sie IDatòbruòerei
(Emaus bei Bremgarten, non Serapbjin ITteier, bann ein

Beitrag aus ^üricfj : Ser Aargau nadj òem bjabsburgifdjen
Urbar, non E)ans Habbjolj; allein nor allem ift wieòer

Pinboniffa, audj mit reidjen illuftratinen Beigaben, berücf=

ficfjtigt, òurdj Samuel f)euberger: „Aus òer Baugefdjidjte
Pinòoniffas uno nom Verlauf ibjrer (Erforfdjuug", uno

non trtjeoòor (Êcfinger: „£ämpcfjenbiloer aus Piuòoniffa".
Bis jum 3a*?re (89^ reidjen Òie mit òem gröften

^leif jufarnmengeftellten lleberftctjten : „Aargauifdje £itte*

ratur", non òem (897 nerftorbenen Bibliotbjefar òer (Be*

fellfcfjaft Albert Sdjumann, òer audj eine leiber nur in
einem erften tiefte erfcfjienene Publifation: „Aargauifdje
Sdjriftfteller" (888 begonnen fjatte. (Ebenfo tritt òie ©e«

fdjidjte òer wiffenfdjaftlidjen tTätigfeit òer ©efellfdjaft in
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sonst betätigte, der nunmehr als Bischof der Diözese Basel
waltende Jakob Stammler, als Iubiläumsgabe der

Gefellschaft zur aargauischen Tentenarfeier die umfassende

Arbeit: „Die Pflege der Aunst im Aanton Aargau mit
besonderer Berücksichtigung der älteren Zeit" heraus: ein

stattlicher Band mit über hundert Illustrationstafeln,
repräsentiert das Werk eine allseitige erschöpfende Behandlung
des Ausdrucks der in der Einleitung in trefflicher Aürze
charakterisierten Stilarten auf dem Boden des Aargaus.
1,909 dagegen ließ die Gefellschaft zur Feier ihres

fünfzigjährigen Bestandes eine Sammlung von Beiträgen erscheinen,

die sich über mannigfaltige Abschnitte aargauischer
Geschichte verbreiten. Neben rechts- und wirtschaftsgeschichtlichen

Thematen — Bürgerrecht und Hausbesitz in den

aargauischen Städten, von Merz, Die Zünfte der Stadt
Zofingen im 1,6. Jahrhundert, von Franz Zimmerlin,
Die Schiffergenossenschaft der Stüdler in Aoblenz, von Fritz
Siegfried — stehen die Eharakteristik des Aaiserstuhler
Bildhauers Wind, von Alois Wind, Die Waldbruderei
Emaus bei Bremgarten, von Seraphin Meier, dann ein

Beitrag aus Zürich: Der Aargau nach dem Habsburgischen
Urbar, von Hans Nabholz; allein vor allem ist wieder

Vindonissa, auch mit reichen illustrativen Beigaben,
berücksichtigt, durch Samuel Hellberger: „Aus der Baugeschichte

Vindonissas und vom Verlauf ihrer Erforschung", und

von Theodor Eckinger: „Lämpchenbilder aus Vindonissa".
Bis zum Jahre 1,89^ reichen die mit dem größten

Fleiß zusammengestellten Uebersichten: „Aargauische
Litteratur", von dem 1,897 verstorbenen Bibliothekar der

Gesellschaft Albert Schumann, der auch eine leider nur in
einem ersten Hefte erschienene Publikation: „Aargauische
Schriftsteller" 1,883 begonnen hatte. Ebenso tritt die

Geschichte der wissenschaftlichen Tätigkeit der Gefellschaft in
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ben einem jeòen Banòe norangeftellten „Pereiusdjromfen"
fetjr gut ju Cage; über òie Bereidjerungen òes fantonalen
Antiquariums legt òer Sireftor Auguft ©efftter regelmäfigen
Beridjt ab.

So umfpannen òiefe fiebjebjn Banòe òer ©efellfdjafts»
»eröffentlidjung ein reidjes ZTCaterial für òie ©efdjidjte
òer ijeimat.

Allein neben òer „Argonia" gebjt nodj òie an einen

weitern £eferfreis ftdj wenòenòe Ausgabe bes „tTafdjen«
budjs" òer bjiftorifcbjen ©efelbfdjaft òes Kantons Aargau.
rtadj òem 3'islebentreten òer ©efellfdjaft war non (860
an audj òiefes Unternebjmen in òas ÎDerf gefetjt, òann
aber wieòer erlofdjen; òodj (895 befdjlof òie 3ab,resDer«

fammlung òen XDieòerbeginn, uno an òer Stelle non £}ans

ijerjog, òer mit poller fjingebung feit einer Heibje non
3abjren wie òie Argonia, fo audj òas tTafcfjenbucfj als
Heòaftor geleitet bjatte, begann nun mit (896 IDaltbjer
Zlterj òie neue Serie. Seitbjer finb jetjt, bis (9(2/ Jc im
jweiten 3abjre, neun Bänodjen òes „(Tafdjenbudjs" erfdjienen.

Audj òiefe Peröffentlidjung weift òen mannigfaltigften
3nbjalt auf; aber bei òer grofen rjabjl non Beiträgen
fönnen nur einige wenige bjier bjernorgebjoben werben. Aus
ben Derfcfjieòenen Reiten aargauifdjer Pergangenbjeit, non
òer Heformation über òen Bauernfrieg ron (653, non
òem jweiten Pillmergerfrieg non 17(2 bis ju Kaifer
3ofepbjs II. Sdjmeijerreife, bis jur Kirdjenpolitif òer He=

ftaurationsjeit, jum Sonòerbunòsfrieg, fino gröfere urtò

Heinere Auffätje òargeboten; audj ein Quellenftücf, òes

jüngeren IPernbjer Sdjoòoler non Bremgarten tTagebudj,
gab ÏÏÏerj fjeraus. ^ur ©efdjidjte òer fjiftorifdjen ©elebjr=

famfeit òienen £)ans fjerjogs „Bemübjungen òer Hadjwelt
um òie beiòen tjauptwerfe òes Aegiòius (Tfdjuòi" uno

3ean IRabillons Sdjmeijerreife ; ebenfo fino bie òurdj òen
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den einem jeden Bande vorangestellten „Vereinschroniken"
sehr gut zu Tage; über die Bereicherungen des kantonalen

Antiquariums legt der Direktor August Gessner regelmäßigen
Bericht ab.

So umspannen diese siebzehn Bände der

Gesellschaftsveröffentlichung ein reiches Material für die Geschichte
der Heimat.

Allein neben der „Argovia" geht noch die an einen

weitern Leserkreis sich wendende Ausgabe des „Taschenbuchs"

der historischen Gesellschaft des Aantons Aargau.
Nach dem Inslebentreten der Gesellschaft war von 1,860

an auch dieses Unternehmen in das Werk gesetzt, dann
aber wieder erloschen; doch 1,895 beschloß die Jahresversammlung

den Wiederbeginn, und an der Stelle von Hans
Herzog, der mit voller Hingebung seit einer Reihe von
Iahren wie die Argovia, so auch das Taschenbuch als
Redaktor geleitet hatte, begann nun mit 1,396 Walther
Merz die neue Serie. Seither sind jetzt, bis 1,91.2, je im
zweiten Jahre, neun Bändchen des „Taschenbuchs" erschienen.

Auch diese Veröffentlichung weist den mannigfaltigsten

Inhalt auf; aber bei der großen Zahl von Beiträgen
können nur einige wenige hier hervorgehoben werden. Aus
den verschiedenen Zeiten aargauischer Vergangenheit, von
der Reformation über den Bauernkrieg von 1,653, von
dem zweiten Villrnergerkrieg von 171,2 bis zu Aaiser
Josephs II. Schweizerreise, bis zur Airchenpolitik der

Restaurationszeit, zum Sonderbundskrieg, sind größere und

kleinere Aufsätze dargeboten; auch ein Huellenstück, des

jüngeren Wernher Schodoler von Bremgarten Tagebuch,
gab Merz heraus. Zur Geschichte der historischen Gelehrsamkeit

dienen Hans Herzogs „Bemühungen der Nachwelt
um die beiden Hauptwerke des Aegidius Tschudi" und

Jean Mabillons Schweizerreise; ebenso sind die durch den
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^rauffurter Böbjmer, òen befanirten ïjerausgeber òer Kaifer«
regeften, an òen Kupferftedjer Amsler gefanòten Briefe
febjr bemerfenswert. Biograpbjien boten (Ernft r3fcfjoffe
nnò Aìerj, jener in òem aus einem (Defterreidjer jum
Sdjweijer geworòenen ©berften non Sdjmiel, òiefer in òem

Kupferftedjer Burger ; audj òie Sdjilòerung òes £ebens

bes erften aargauifdjen Staatsfdjreibers, Huòolf Kaftbjofer,
ift ein febjr fdjätjenswerter Beitrag. Sdjweijerifdje Sinn*
uno t}ausfprüdje fammelte Ejunjifer. Allein ganj befon«
bers fmb einjelne Staòte uno anòere bjiftorifdje piätje òes

£auòes in òas £idjt geftellt. Don ^üridj bjer gab òer

Aargauer £anòesmufeumsòireftor £ebjmann in òer Sdjilòe«

rung òes Klofters ÎDettingen uno feiner ©lasgemalòe òen

ganjen 3ar/rg<ing (908. Srei aargauifdje Burgen fübjrten

Aìerj uno Pfarrer Sdjröter por. Befonòere Aufmerffam=
feit ift òem altporòerofterreidjifdjen £anòesteil, bem ^ricf«
lai, òen Stäoten Saufenburg uno Hfjemfelòen, in mebjreren

Abbjanòlungen gefdjenft. Sie Staòt Brugg uno òas ibjr
beitadjbarte Bab Sdjinjuadj fanòeit òurdj Abfommen òer

„Propbjetenftaòt" ibjre eingebjenòe Berücffidjtigung ; òodj
«benfo erfdjienen für Senjburg Bilòer aus pergangenen
3ctbjrbjunòerten. (Ein ganj abgelegenes Stücf òes Aargaues,
bas Kelteramt, an òer ^ürcfjer ©renje, erbjielt òrei Sar«
ftellungen aus feiner ©efdjidjte. (Enòlidj ift nodj porjüg«
licfj fjans £jerjogs Abbjanòlung: „Sie ^urjadjer ATeffen"
<tufjufübjren. Audj nodj fleinere Aìiscellen, beifpielsweife
„(Erorcismus gegen (Engerlinge", „(Ein ^}byll in bewegter

^eit" — ber ptjilofopbje ^ries als fjauslebjrer in gofingen
(797 bis (800 —, „(Ein Stammbuch, aus òem òreifig«
jäbjrigen Krieg" uno Anberes wären ju nennen.

©bjne allen Zweifel trifft òiefes audj fdjon äuferlidj
leidjt ju bjanòbjabenòe „trafdjerrbudj" ganj òen richtigen
Con wiffenfdjaftlidj ftdj òarbietenòer Popularität. Sodj
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Frankfurter Böhmer, den bekannten Herausgeber der Aaifer-
regesten, an den Kupferstecher Amsler gesandten Briefe
sehr bemerkenswert. Biographien boten Ernst Zschokke

und Merz, jener in dem aus einem Gesterreicher zum
Schweizer gewordenen Vbersten von Schmiel, dieser in dem

Kupferstecher Burger; auch die Schilderung des Lebens

des ersten aargauischen Staatsschreibers, Rudolf Aasthofer,
ist ein sehr schätzenswerter Beitrag. Schweizerische Sinn-
und Haussprüche sammelte Hunziker. Allein ganz besonders

sind einzelne Städte und andere historische Plätze des

Landes in das Licht gestellt. Von Zürich her gab der

Aargauer Landesmuseumsdirektor Lehmann in der Schilderung

des Alosters Wettingen und seiner Glasgemälde den

ganzen Jahrgang (908. Drei aargauische Burgen führten
Merz und Pfarrer Schröter vor. Besondere Aufmerksamkeit

ist dem altvorderösterreichifchen Landesteil, dem Fricktal,

den Städten Laufenburg und Rheinfelden, in mehreren
Abhandlungen geschenkt. Die Stadt Brugg und das ihr
benachbarte Bad Schinznach fanden durch Abkommen der

„Prophetenstadt" ihre eingehende Berücksichtigung; doch

ebenso erschienen für Lenzburg Bilder aus vergangenen
Jahrhunderten. Lin ganz abgelegenes Stück des Aargaues,
das Aelleramt, an der Zürcher Grenze, erhielt drei

Darftellungen aus feiner Geschichte. Endlich ist noch vorzüglich

Hans Herzogs Abhandlung: „Die Zurzacher Messen"
aufzuführen. Auch noch kleinere Miscellen, beifpielsweise
„Exorcismus gegen Engerlinge", „Ein Idyll in bewegter

Zeit" — der philosophe Fries als Hauslehrer in Zosingen

(797 bis 1,800 —, „Ein Stammbuch aus dem

dreißigjährigen Arieg" und Anderes wären zu nennen.
Ohne allen Zweifel trifft dieses auch schon äußerlich

leicht zu handhabende „Taschenbuch" ganz den richtigen
Ton wissenschaftlich sich darbietender Popularität. Doch
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wir fommen ju weiteren Seiftungen. Wie fdjon angeòeutet,

beging òer Kanton Aargau im 3a*?rc (905 òie (Erinnerung
an feine ein 3ab?rbjunòert erfüllenoe Selbftänoigfeit. Sa
erjäbjlte jur Centenarfeier (Ernft ^fdjoffe òem aargauifdjen
Polfe, im Auftrage òer jur ßeiex beftellten Kommiffion,
in bem audj mit wobjlgewäbjlten 3Uuftrattonen bjübfdj aus»

geftatteten Budje_ in einer auf òas Derftänorris weiterer

Kreife febjr gut berechneten Sarftellung òie ©efdjidjte òes

Aargaues. Aber òaneben fübjrte òas im grofen ITtaf--
ftab peranftaltete ^eftfpiet òem bjingebungspoll laufdjeuòen
peifammelteu Dolfe audj in ben òurdj ©ottlieb ^ifdjer
geòidjteten fünf Sjenen òie widjtigften Aìomente aus òen

pergangenen Griten nor, uno òa bjatte wobjl befouòers òer

Aft „Hepolution" für òas 3<*rjr 1?98, mit òem piatje
gofingen, òen bjiftorifcfjen Con getroffen.

Saf fidj òie bjiftorifdje Siteratur òes Aargaues auf
eine Heibje non Stäoten perteilt, bjat fdjon òer Blicf auf
òie Argopia, auf òie Cafdjeiibüdjer beroiefen. (Einen

fjauptreij òes Sanòes madjen òie fleinen Staòte, pou òenen

eine jeòe für ibjre Umgebung einen politifdj uno fuïturell
beftimmenòeu Aìittelpunft in fidj òarftellt, òie jabjlreidjen
nielfadj fo wobjl erbjaltenen Sdjlöffer aus, uno fo perftetjt
es ftdj, òaf faft alle òiefe piätje ibjre ©efdjidjte pflegen,

fidj òiefelbe gerne porfübjren laffen. Sas ift audj in biefen

letjten 3<*bjrjebjnten wieòer reidjlidj òer ^all gewefen. Sas
gröfte òiefer Wexfe ift òer frübjer fo piel umfämpften alt«

poròerofterreidjifdjen Staòt Hbjeinfelòen ju Ceil getnoròen:
òurdj Sebaftian Burfart, òer in feines Amtsporgängers,
òes bjiftorifdj pieltätigen Karl Sdjröter, Babjn weiterfdjreitet,
empfing „òas ältefte ftaòtifdje ©emeinwefen òes Kantons
Aargau" feine in jeber ijinftdjt gut funbierte ©efcfjidjts«
fdjilòerung, òie insbefonòere òen ftürmifdjen Reiten òes

(7. uno (8. 3abjrbjunòerts ibjre Aufmerffamfeit fdjenft. 3n
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wir kommen zu weiteren Leistungen. Wie schon angedeutet,

beging der Aanton Aargau im Jahre 1,903 die Erinnerung
an seine ein Jahrhundert erfüllende Selbständigkeit. Da

erzählte zur Tentenarfeier Ernst Zschokke dem aargauischen
Volke, im Auftrage der zur Feier bestellten Aommission,
in dem auch mit wohlgewählten Illustrationen hübsch

ausgestatteten Buche^ in einer auf das Verständnis weiterer
Areife sehr gut berechneten Darstellung die Geschichte des

Aargaues. Aber daneben führte das im großen Maßstab

veranstaltete Festspiel dem hingebungsvoll lauschenden

versammelten Volke auch in den durch Gottlieb Fischer
gedichteten fünf Szenen die wichtigsten Momente aus den

vergangenen Zeiten vor, und da hatte wohl besonders der

Akt „Revolution" für das Jahr 1,798, mit dem Platze

Zofingen, den historischen Ton getroffen.
Daß sich die historische Literatur des Aargaues auf

eine Reihe von Städten verteilt, hat fchon der Blick auf
die Argovia, auf die Tafchenbücher bewiesen. Einen

Hauptreiz des Landes machen die kleinen Städte, von denen

eine jede für ihre Umgebung einen politisch und kulturell
bestimmenden Mittelpunkt in sich darstellt, die zahlreichen

vielfach fo wohl erhaltenen Schlösser aus, und so versteht

es sich, daß fast alle diese Plätze ihre Geschichte pflegen,

sich dieselbe gerne vorführen lassen. Das ist auch in diesen

letzten Jahrzehnten wieder reichlich der Fall gewesen. Das

größte dieser Werke ist der früher fo viel umkämpften alt-
vorderösterreichischen Stadt Rheinfelden zu Teil geworden:
durch Sebastian Burkart, der in seines Amtsvorgängers,
des historisch vieltätigen Aarl Schröter, Bahn weiterschreitet,

empfing „das älteste städtische Gemeinwesen des Aantons
Aargau" seine in jeder Hinsicht gut fundierte
Geschichtsschilderung, die insbesondere den stürmischen Zeiten des

1,7. und 1,3. Jahrhunderts ihre Aufmerksamkeit schenkt. In
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poller Berücfjtcfjtigung ftebjt ferner Baòen, òeffen ©efdjidjte,
ber Stabt unb òer Bäoer, Bartholomäus briefer fdjon
(880 òargeftellt bjatte; allein er lief nodj weitere Beiträge,
fo eine ©efdjidjte òes ftäotifdjen Sctjulmefens, folgen, uno

baf nunmebjr bas fo bemerfenswerte aber lange rSeit bjin«

burdj pernadjläffigte etjemals lanopögtlidje Sdjlof unten

an her Simmat, als ftäotifdjes ATufeum, ju (Ebjren gejogen
würbe, ift audj ibjm ju neròanfen. Aber auferòem ift als
monumentale (Eòition òie Sammlung òer Urfunòen òes

Staòtardjipes pon Baòen erfcfjienen : ^rieòridj (Emit Welti
fonnte òem erften Banòe nodj òie IDiòmung an feinen
Pater, bem er als Hedjtsbjiftorifer nadjfolgt, jum einunò«

ftebjigften ©eburtstag, (896, poranftellen. Saf Brugg
fidj in eifriger Arbeit einfinòet, täft fidj fdjon nadj òem

frübjer ©efagteu erwarten, uno poran ift bjier òer nun«
ntebjrige präfioent òer Aargauer ©efellfdjaft tätig. Sie

gefdjidjtlicfje (Entwicfluitg òer Stabt, bis (<^(5, jeidjnete er

monograpbjifdj ; als „Beitrag jur ©efdjidjte òer Berner
Heformation" wuròe poh ibjm bie (Einführung òer Hefor«
ntation in Brugg òargeftellt; an òen „Heujabjrsblättern
für 3un9 "nò Alt", òie im Auftrage òer Sebjrerfonferenj
uno mit Unterftütjung òer Kulturgefellfdjaft òes Bejirfs
Brugg fjerausgegebeit weròen, wo aber òie anfpredjenòeu
•einjelnen Beiträge, òie audj pielfadj über òie Atauern non
Brugg fjiuausreidjeu, objite Angabe òer Aamett òer Vex*

faffer geòrueft fino, bjat er jeòenfalls einen febjr wefenllidjen
Anteil. Auê òer ©efdjidjte non Klingnau fdjilòerte B.
Bilger eine intereffante (Epifoòe aus òen Kriegsjabjreu 18(3
bis (8(5: „Sas AlIiirteu=SpitaI uno òer faiferlidje ©ottes»
aefer in Klingnau". Sas fleine Kaiferftufjl ift in „Bilò
uno ©efdjidjte" òurdj Alois Winb porgefübjrt. Saf eine

aargauifdje Staòt gerne audj eine mit fjiftorifdieii Singen
nidjt in c5ufammenbjang ftebjenòe ©elegenbjeit ergreift, um
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voller Berücksichtigung steht ferner Baden, dessen Geschichte,

der ötadt und der Bäder, Bartholomäus Fricker fchon

1.380 dargestellt hatte; allein er ließ noch weitere Beiträge,
so eine Geschichte des städtischen Schulwesens, folgen, und

daß nunmehr das so bemerkenswerte aber lange Zeit
hindurch vernachlässigte ehemals landvögtliche Schloß unten

an der Limmat, als städtisches Museum, zu Ehren gezogen
wurde, ist auch ihm zu verdanken. Aber außerdem ist als
rnonumentale Edition die Sammlung der Urkunden des

Stadtarchives von Baden erschienen: Friedrich Emil Welti
konnte dem ersten Bande noch die Widmung an seinen

Vater, dem er als Rechtshistoriker nachfolgt, zum einund-

fiebzigsten Geburtstag, 1,896, voranstellen. Daß Brugg
stch in eifriger Arbeit einfindet, läßt sich schon nach den?

srüher Gesagten erwarten, und voran ist hier der

nunmehrige Präsident der Aargauer Gesellschaft tätig. Die

geschichtliche Entwicklung der Stadt, bis 1,^1,5, zeichnete er

monographisch; als „Beitrag zur Geschichte der Berner
Reformation" wurde von ihm die Einführung der
Reformation in Brugg dargestellt; an den „Neujahrsblättern
sür Jung und Alt", die im Auftrage der Lehrerkonferenz
und mit Unterstützung der Aulturgesellschaft des Bezirks
Brugg herausgegeben werden, wo aber die ansprechenden

einzelnen Beiträge, die auch vielfach über die Mauern von
Brugg hinausreichen, ohne Angabe der Namen der

Verfasser gedruckt sind, hat er jedenfalls einen sehr wesentlichen
Anteil. Aus der Geschichte von Alingnau schilderte B.
Bilger eine interessante Episode aus den Ariegsjahren 181,3

bis 1,81,5: „Das Alliirten-Spital und der kaiserliche Gottesacker

in Alingnau". Das kleine Aaiserstuhl ist in „Bild
und Geschichte" durch Alois Wind vorgeführt. Daß eine

aargauische Stadt gerne auch eine mit historischen Dingen
nicht in Zusammenhang stehende Gelegenheit ergreift, um



- XIV —

eine bjübfcfj ausgeftattefe fleine topograpbifcfj-fulturgefcfjicfji«
lidje Sdjrift bjerausjugeben, jeigten (9(( òie £enjburger
in òer Peröffentlicfjung òes „©ffijiellen ^efts^üfjrers" jum
aargauifdjen Kantonalfdjütjenfeft. Aber ebenfo erbjielten

oörflidje Anlagen ibjre Cbjarafteriftif : òer Beweis liegt in
òer reidjbjaltigen „fjeimatsfunòe non Seon" pon 3- Süfdjer.

3m 3a*?r 1912 crlofdj mit òer letjten Crägerin òes

Hamens òas ©efdjledjt òer <Effinger, òie feit (484 òie

Burg U)tlòegg innegebjabt bjatten. Wie biefe letjte (Effinger
in òer Art ibjrer letjtwilligen Perfügung ibjren edjt bjiftori«
fdjerr Sinn òarlegte, fo war fre audj bemübjt, òie ©efdjidjte
pon tDilòegg in òas Sidjt ju rücfen, uno òergeftalt war,
nadj einer erften fdjon (885 erfdjietteuen Sdjrift, juerft
òurdj Cbjeoòor pon Siebenau, òann in weiterer ^ortfetjung
òurdj òiefe „Setjte eines ausfterbenòen ©efdjledjtes" felbft
òie Cbjronif porr U)ilòegg gegeben woròen.

Sdjon por òas 3a*?r (886 fielen òie bjiftorifdjen Ar«

beiterr, òie òer letjte Stiftspropft poh ^urjacbj, 30*?annes

ijuber, feinem ©ottesbjaufe mit òer gröften Ijingebung
gewiòmet bjatte, juletjt nodj jene Seitffdjrift auf òie fedjs«

bjunòertjabjrige ©ruuòungsfeier, nadjòem nur-òrei 3a*?re

jupor òas Kollegiatftift òer bjeiligen Perena aufgeljoben
moròen mar. Sagegen erfdjien innerbjalb unferes r^cit«

raumes òie wertuolle jweibanòige ©efdjidjte òer Beneòic«

tiuerabtei 2ïturi=©ries; òer Perfaffer, unfer ©efellfcfjafts«
mitglieò, òer (903 perftorbeite p. 21Tartin-Kiem, bewies
in òiefem IDerfe pon Heuern, wie febjr er òer geborene

Ciroler, in unferen fdjweijerifdjen Ijiftorifdjen Stuòiett

tjeimifdj geworòeu war.
Sie oben erwäfjnte nur für òie rj5eit òer Aargauer

lüirffamfeit burdjgefübjrte Cbjarafteriftif (Emil U)elti's er«

wetterte fjans ÏDeber ju einem „òem aargauifdjen Polfe

jur ßeiex òes bjuuoertjäbjrigen Beftanòes òes Kantons
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eine hübsch ausgestattete kleine topographisch-kulturgeschichtliche

Schrift herauszugeben, zeigten Igt,!, die Lenzburger
in der Veröffentlichung des „Offiziellen Fest-Führers" zum
aargauischen Aantonalschützenfest. Aber ebenso erhielten
dörfliche Anlagen ihre Charakteristik: der Beweis liegt in
der reichhaltigen „Heimatskunde von Seon" von I. Lüscher,

Im Jahr 1,91,2 erlosch mit der letzten Trägerin des

Namens das Geschlecht der Cssinger, die seit I,43q. die

Burg Wildegg innegehabt hatten. Wie diese letzte Cffinger
in der Art ihrer letztwilligcn Verfügung ihren echt historischen

Sinn darlegte, so war sie auch bemüht, die Geschichte

von Wildegg in das Licht zu rücken, und dergestalt war,
nach einer ersten schon 1,885 erschienenen Schrift, zuerst

durch Theodor von Liebenau, dann in weiterer Fortsetzung

durch diese „Letzte eines aussterbenden Geschlechtes" selbst

die Chronik von Wildegg gegeben worden.

Schon vor das Jahr 1,886 fielen die historischen
Arbeiten, die der letzte Stiftspropst von Zurzach, Johannes
Huber, feinem Gotteshause mit der größten Hingebung
gewidmet hatte, zuletzt noch jene Denkschrift auf die

sechshundertjährige Gründungsfeier, nachdem nur - drei Jahre
zuvor das Aollegiatstift der heiligen Verena aufgehoben
worden war. Dagegen erschien innerhalb unseres

Zeitraumes die wertvolle zweibändige Geschichte der Benedic-

tinerabtei !lluri-Gries; der Verfasser, unser Gesellschaftsmitglied,

der 1,902 verstorbene p. Alartin-Aiem, bewies
in diesem Werke von Neuem, wie sehr er der geborene

Tiroler, in unseren schweizerischen historischen Studien
heimisch geworden war.

Die oben erwähnte nur für die Zeit der Aargauer
Wirksamkeit durchgeführte Charakteristik Emil Welti's
erweiterte Hans Weber zu einem „dem aargauischen Volke

zur Feier des hundertjährigen Bestandes des Aantons
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Aargau gemiòmeteu" Bilòe òes ganjen Sebens òes Bunòes«

rates, wobei òer umfaffenòen Sdjilòerung audj fpredjenòe
Beweife anbjangsweife beigefügt erfdjeinen, jumal "Reben

òes Staatsmannes, unter òenen tpobjl òie (888 am ©rabe
Segeffers in Sujern gefprodjenen Woxte am fdjönften ben

(Eòelftuu òes Heòners jeigen. Sagegen erfdjien òie Sar«

ftellung òer Seiftuugen eines anòeren bjerporragenòen Aar«

gauers, òer ftdj um òas ganje fçfjweijerifcfje Paterlanò
òas gröfte Peròienft erwarb, òes ©enerats fjans fjerjog,
òen wir nodj als Ceilnebjmer an unferer Perfammlufrg
(886 unter uns fetjen òurften, auferbalb òer fantonalen
©renjen, òurdj einen <£$ürdjer, im Heujabjrsblatt òer ji'irdje«

rifdjen 5euerrperfergefellfdjaft pou (895.
Audj in Siffertationeu, pon Bafel uno ^üridj, wuròe,

òarunter non einem Hidjt«Aargauer, aargauifdje ©efdjidjte
bebjanòelt: òurdj fjödjle òie Heformation òer ©raffdjaft
Baòen, òurdj Sdjulj Heformation uno ©egenreformation
in òen freien Aemtern, òurdj Kreis òie ©raffdjaft Baòen

im (8. 3ar?rtjunòert, òurdj Aìaurer òer ^reiämter=Sturm
uno òie liberale Umwäljung non 830/5

Ser Harne eines Aargauer tjiftorifers war in òiefem

r^ufammenbjang fdjon mebjrmals aufjtifüljren. Sodj neben

feinem Anteil an òer Argopia, an ben Cafdjenbüdjerii,
neben òeu ganj befonòers in Betradjt fallenòen redjts«

gefdjidjtlidjeu (Eòitionen uno Abbjauòlungen, ben bjeralòi-

fdjen Peröffentlidjungen, òem in òer Sdiilòeruug òer Cätig«
feit òer gamilie ^ifdj gebradjten fuitffgefdjidjtlidjen Beitrag
bjat A)alrbjer Aìerj je ganj porjüglidj òie mittelalterlictjen
ATonumeute òes Aargaues jum ©egenftanò eines grof
angelegten Wexfes gemadjt. Hadj jwei erfdjöpfenoeu
Aìonograpbjien über òie ijabsburg uno über òie Senjburg
lief er pon (905 au òie jroei Bänbe: „Sie mittelalterlictjen
Burgaulagen uno IDebjrbauten òes Kantons Aargau"
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Aargau gewidmeten" Bilde des ganzen Lebens des Bundesrates,

wobei der umfassenden Schilderung auch sprechende

Beweise anhangsweise beigefügt erscheinen, zumal Reden

des Staatsmannes, unter denen wohl die 1,888 am Grabe
Segeffers in Luzern gesprochenen Worte am schönsten den

Edelsinn des Redners zeigen. Dagegen erschien die

Darstellung der Leistungen eines anderen hervorragenden Aar-
gauers, der sich um das ganze schweizerische Vaterland
das größte Verdienst erwarb, des Generals Hans Herzog,
den wir noch als Teilnehmer an unserer Versammlung
1,386 unter uns sehen durften, äußerhalb der kantonalen

Grenzen, durch einen Zürcher, im Neujahrsblatt der zürcherischen

Feuerwerkergesellschaft von 1,895.

Auch in Dissertationen, von Basel und Zürich, wurde,
darunter von einem Nicht-Aargauer, aargauische Geschichte

behandelt: durch Höchle die Reformation der Grafschaft
Baden, durch Schulz Reformation und Gegenreformation
in den Freien Aemtern, durch Areis die Grafschaft Baden

im 1,8. Jahrhundert, durch Maurer der Freiämter-Lturm
und die liberale Umwälzung von 1,820/5^.

Der Name eines Aargauer Historikers war in diesem

Zusammenhang schon mehrmals aufzuführen. Doch neben

feinem Anteil an der Argovia, an den Taschenbüchern,
neben den ganz besonders in Betracht fallenden rechts-

geschichtlichen Editionen und Abhandlungen, den heraldi-
fchen Veröffentlichungen, dem in der Schilderung der Tätigkeit

der Familie Fisch gebrachten kunstgeschichtlichen Beitrag
hat Walther Merz je ganz vorzüglich die mittelalterlichen
Monumente des Aargaues zum Gegenstand eines groß
angelegten Werkes gemacht. Nach zwei erschöpfenden

Monographien über die Habsburg und über die Lenzburg
ließ er von 1,905 an die zwei Bände: „Die mittelalterlichen
Burganlagen und Wehrbauten des Aantons Aargau"
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folgen, òie ein non òer Perlagsbudjtjanòlung reidj aus«

geftattetes nollftanòiges, mit allen bjiftorifdjen Beweifen
ausgeführtes 3nncntar in ftdj fdjliefen. Aber audj ju
òem mit Aiitarbeitem bjerausgegebenen „Bilòeratlas jur
aargauifdjen ©efdjidjte" gab Aìerj òie Anregung. (Eine

letjte Publifation bot er (913 in òer Basler ^eitfdjrift für
©efdjidjte uno Attertumsfunòe, òen, wie er òie Staòt Aarau
als Beifpiel einer lanòesbjerrlidjen Staòtgrunòung bejeidjnet
bjatte, bjier aus òem Begriff òer (Eigenfirdje bjeraus ge«

leifteten Hadjweis òes Urfprunges non Stift uno Staòt

gofingen, woju Suòwig Aìeyer«^fdjoffe, òer audj mit
jabjlreidjen Aufnahmen an òen „Burganlagen uno ÎDebjr«

bauten" ftdj beteiligt bjatte, an òer fjanò òer letjten ge«

madjten (Entòecfungen òie Baugefdjidjte òer Stiftsfirdje
auf einen neuen Boòeu ftellte, nadjòem fdjon frübjer ein«

mal òas Cbjenia in òer Argopia bebjanòelt woròen war.
(Enòlidj jeòodj ift bjier nodj auf einen bjier fdjon be«

wäbjrten ©egettftanò òer Blicf ju ridjten. ©eftern Abenò

fjat òer Präfioent òer bjiftorifdjen ©efellfdjaft uns im
Icbenòeu ÏSort auf einen ibjm genau befannten Boòen ge*
leitet, uno bjeute will er uns perfönlidj auf bemfelben als

^übjrer òienen, uns òie neu eröffneten fallen òes in Brugg
erftellten ATufeums jeigen : es ift òer alte Hömerplatj Pirr«

borriffa, ju beffen immer pollftärroiger weròerròeu Auf«
bedungen òie letjten 3a*?re f° Pides geleiftet bjabett. Sie
©efellfdjaft Pro Piuòoniffa legt irr ibjren 3arjresberidjten
òie erfreulidjfte Hedjenfdjaft über òiefe ibjre grofe erfprief«
liehe ÎDirffamfeit ab. Aber ganj befonòers ift es eben

immer wieòer Dr. fjeuberger, bem òie Altertumsfuuòe
gern òen Sanf für unabläffige Arbeit entridjtet.

Wix febjen; òie (Ernte non òem frudjtbaren aargauifdjen
Boòen ift febjr grof, uno fo fann es leidjt möglidj fein,

baf nidjt alle gcleiftete Arbeit bjier überblicft ju weròen
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folgen, die ein von der Verlagsbuchhandlung reich
ausgestattetes vollständiges, mit allen historischen Beweisen

ausgeführtes Inventar in sich schließen. Aber auch zu
dem mit Mitarbeitern herausgegebenen „Bilderatlas zur
aargauischen Geschichte" gab Merz die Anregung. Line
letzte Publikation bot er ^9^3 in der Basler Zeitschrift für
Geschichte und Altertumskunde, den, wie er die Stadt Aarau
als Beispiel einer landesherrlichen Stadtgründung bezeichnet

hatte, hier aus dem Begriff der Ligenkirche heraus
geleisteten Nachweis des Ursprunges von Stift und Stadt

Zofingen, wozu Ludwig Meyer-Zschokke, der auch mit
zahlreichen Aufnahmen an den „Burganlagen und
Wehrbauten" sich beteiligt hatte, an der Hand der letzten

gemachten Entdeckungen die Baugeschichte der Stiftskirche
auf einen neuen Boden stellte, nachdem schon früher
einmal das Thema in der Argovia behandelt worden war.

Lndlich jedoch ist hier noch auf einen hier schon

bewährten Gegenstand der Blick zu richten. Gestern Abend

hat der Präsident der historischen Gesellschaft uns im
lebenden Wort auf einen ihm genau bekannten Boden
geleitet, und heute will er uns persönlich auf demselben als

Führer dienen, uns die neu eröffneten Hallen des in Brugg
erstellten Museums zeigen: es ist der alte Römerplatz
Vindonissa, zu dessen immer vollständiger werdenden

Aufdeckungen die letzten Jahre so Vieles geleistet haben. Die
Gesellschaft pro Vindonissa legt in ihren Jahresberichten
die erfreulichste Rechenschaft über diese ihre große ersprießliche

Wirksamkeit ab. Aber ganz besonders ist es eben

immer wieder Dr. Hellberger, dem die Altertumskunde

gern den Dank für unablässige Arbeit entrichtet.
Wir sehen; die Lrnte von dem fruchtbaren aargauischen

Boden ist sehr groß, und so kann es leicht möglich sein,

daß nicht alle geleistete Arbeit hier überblickt zu werden
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permodjte. So mag òaran erinnert weròen, òaf por mebjr

als pier 3«*jrbjunòerten „ein guoter (Eiògenof junge", als

er ein Steò ju (Ebjren òes Sieges non Sornadj gefungen

bjatte, am Scfjluf beifügte: „Was bjierin nergeffett ift, fing
ein anòerer, ob ers fönne". Sas mag audj einem alten

(Eiògenoffen bjeute im Aargau als (Entfdjulòigung òienen,

wenn er etwas überfebjen bjat.

Por einem 3arjre bjatten wir, als wir in òer Kirdje
porr Sumiswalò tagten, eine gröfere cSabjI non Cooesfällen,
insbefouòere audj non jwei (Ebjrenmitglieòern, ju beflagen.

Audj in òiefem 3a*?re fino uns mebjrere Aiitglieòer òurdj
òen Coò errtriffen woròen.

Am 22. Hopember (9(2 ftarb in Bafel profeffor
Dr. Huòolf Suginbübjt, unfer Alitglieò feit (888. (Ein

Berner pou ©eburt, mar Sugiubübjl (883 als Sebjrer nadj
Bafel berufen woròen ; òann aber bjabilitierte er fidj an
òer Uninerfität als Prinatòojent für Sdjweijergefdjidjte urtò

wuròe (905 jum (Eftraoròinariate beföroert. Sodj blieb
er audj für òie Sdjule auferoròentlidj lebbjaft tätig uno

bjat ba òurdj Büdjer für òen ©efdjidjtsunterridjt gewirft.
Auferòem jeigte fidj feine über eine Heifje pon ©ebieten

fidj erftrecfenòe literarifdje Proòuftion auf òem Boòen

wiffenfdjaftlidjer bjiftorifdjer Arbeit, uno unfere ©efetlfcfjaft
peròattft feinem ^Icifje mebjrere teilweife febjr umfangreidje
Beiträge jur Kritif uno (Eòition mittelalterlidjer ©efdjidjts«
quellen, fowobjl in Bäuoen òes „3cibjrbucbjs" uno òes

„Anjeigers", als in ben „Quellen". <gumeift jeòodj ift
jeòeufalls bjerporjubjebeu, was Suginbübjl für òie Kenntnis
òes Sehens eines òer beòeutenòften Aiänner òer bjelpetifdjen
(Epodje urtò òer òarauf folgenòen <5eit leiftete. Heben

jwei Banòen unferer „Quellen" wiòmete er Pbjilipp Alberi
Stapfer eine eingebjenòe als „Sehens* uno Kulturbilò" be«

Cafdienbud) der r/iftor. ©efcUfcijoft (9(H. (I
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vermochte. So mag daran erinnert werden, daß vor mehr
als vier Jahrhunderten „ein guoter Lidgenoß junge", als

er ein Lied zu Ehren des Sieges von Dornach gesungen

hatte, am Schluß beifügte: „Was hierin vergessen ist, sing

ein anderer, ob ers könne". Das mag auch einem alten

Eidgenossen heute im Aargau als Entschuldigung dienen,

wenn er etwas übersehen hat.

Vor einem Jahre hatten wir, als wir in der Airche
von Sumiswald tagten, eine größere Zahl von Todesfällen,
insbesondere auch von zwei Ehrenmitgliedern, zu beklagen.

Auch in diesem Jahre sind uns mehrere Mitglieder durch
den Tod entrissen worden.

Am 22. November 1.91,2 starb in Basel Professor

Dr. Rudolf Luginbühl, unfer Mitglied seit 1.888. Ein
Berner von Geburt, war Luginbühl 1,882 als Lehrer nach

Basel berufen worden; dann aber habilitierte er sich an
der Universität als Privatdozent für Schweizergefchichte und

wurde 1,905 zum Extraordinariate befördert. Doch blieb
er auch für die Schule außerordentlich lebhaft tätig und

hat da durch Bücher für den Gefchichtsunterricht gewirkt.
Außerdem zeigte sich seine über eine Reihe von Gebieten

sich erstreckende literarische Produktion auf dem Boden

wissenschaftlicher historischer Arbeit, und unsere Gesellschaft
verdankt seinem Fleiße mehrere teilweise sehr umfangreiche
Beiträge zur Rritik und Edition mittelalterlicher Geschichtsquellen,

sowohl in Bänden des „Jahrbuchs" und des

„Anzeigers", als in den „Quellen". Zumeist jedoch ist

jedenfalls hervorzuheben, was Luginbühl für die Kenntnis
des Lebens eines der bedeutendsten Männer der helvetischen

Epoche und der darauf folgenden Zeit leistete. Neben

zwei Bänden unserer „lJuellen" widmete er Philipp Albert
Stapfer eine eingehende als „Lebens- und Kulturbild" be¬

Taschenbuch der histor. Gesellschaft II
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titelte Biograpbjie, uno auferbem fammelte er audj aus
ber ausgebreiteten Korrefponòenj òes Staatsmannes uno

pbjilofopfjen jabjlreidje febjr bemerfenswerte Stücfe. Sugin«
bübjl, òer nodj (9(( für òen non ibjm mit (Eifer perfodj«
tenen plan „ftaatsbürgerlidjer (Erjiebjung" im gufammen*
bjang mit òem ©efdjidjtsunterridjt in òer Polfsfdjule ein*

getreten war, wuròe im Alter non 58 3<t*?ren aus feinem

arbeitsreidjen Sehen abgerufen.
Hur acfjt Cage fpäter am 30. Honember, perloren wir

in Cbjur in profeffor Dr. 3°*?ann ©eorg Aîayer ein

weiteres Aìitglieò. Ser Perftorbene war, ein Sd}wabe von
©eburt, òurdj feine lange ÎPirffamfeit in unferem £anòe

ganj Sdjweijer geworòen. Sdjon gleidj (872, nadjòem
er als Pfarrer ju ©berurnen eine bleibenòe Stellung als

©eifttidjer gewonnen bjatte, trat er unferer ©efellfdjaft bei ;

(889 wuròe er als Profeffor òes Kirdjenredjtes, òer Pafto«
ral uno £iturgif an òas priefterfeminar nadj Cbjur be*

rufen, nadjòem er fdjon porbjer jum nidjt reftòierettòen

Sombjerrn ernannt woròen war. (906 wuròe ibjm aus
Horn òie Softorpromotiort honoris causa juerfannt. Atayer
war auf òem bjiftorifdjen ^etòe äuferft tätig uno gab in
jabjlreidjett ^adjjeitfdjriften eine grofe cjabjl febjr fdjäfjens*
werter Arbeiten. Audj unferem 3<tbjrbudj fdjenfte er jwei
Abbjanòluugen, (90( „Sas Stift Hbjeinau uno òie Hefor«

mation" uno (902 „Hartmann II. pou Paòuj, Bifdjof
pon Cbjur". Siefer Auffatj war ein Abfdjnitt aus um«
faffenòen Stuòien für òas gröfte non ATayer gefdjaffene
A)erf, òas nadj feinem Budje: „Sas Konjil pou Crient
uno òie ©egenreformation" feit (907 erfdjien: bas ift feine

„©efdjidjte òes Bistums Cbjur". 21ìayers Perföulidjfeit
war eine òurdjaus Sympatbjie erwecfenòe, uno pou feiner
Urbanität mag ein Porgang òen Beweis liefern, òeffen

r^euge, bei einer Perfammlung bes bjiftorifdjen Pereins
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titelte Biographie, und außerdem sammelte er auch aus
der ausgebreiteten Korrespondenz des Staatsmannes und

Philosophen zahlreiche sehr bemerkenswerte Stücke. Luginbühl,

der noch 1,91,1, für den von ihm mit Lifer »erfochtenen

Plan „staatsbürgerlicher Erziehung" im Zusammenhang

mit dem Geschichtsunterricht in der Volksschule
eingetreten war, wurde im Alter von 58 Iahren aus seinem

arbeitsreichen Leben abgerufen.
Nur acht Tage später am 50. November, verloren wir

in Thür in Professor Dr. Johann Georg Mayer ein

weiteres Mitglied. Der Verstorbene war, ein Schwabe von
Geburt, durch seine lange Wirksamkeit in unserem Lande

ganz Schweizer geworden. Schon gleich 1,872, nachdem

er als Pfarrer zu Bberurnen eine bleibende Stellung als

Geistlicher gewonnen hatte, trat er unserer Gesellschaft bei;
1,889 wurde er als professor des Airchenrechtes, der pastoral

und Liturgik an das Priesterseminar nach Thür
berufen, nachdem er schon vorher zum nicht residierenden

Domherrn ernannt worden war. 1,906 wurde ihm aus
Rom die Doktorpromotion Konoris causa zuerkannt. Mayer
war auf dem historischen Felde äußerst tätig und gab in
zahlreichen Fachzeitschriften eine große Zahl sehr schätzenswerter

Arbeiten. Auch unserem Jahrbuch schenkte er zwei

Abhandlungen, 1,901, „Das Stift Rheinau und die

Reformation" und 1,902 „Hartmann II. von Vaduz, Bischof
von Thür". Dieser Aussatz war ein Abschnitt aus
umfassenden Studien für das größte von Mayer geschaffene

Werk, das nach seinem Buche: „Das Konzil von Trient
und die Gegenreformation" seit 1,907 erschien: das ist seine

„Geschichte des Bistums Thür". Mayers Persönlichkeit
war eine durchaus Sympathie erweckende, und von seiner
Urbanität mag ein Vorgang den Beweis liefern, dessen

Zeuge, bei einer Versammlung des historischen Vereins
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òes Kantons ©larus, òer Spredjenòe felbft gewefen ift.
(Ein Portrag: „Sie ©runòung òes Kapujinerflofters in
Häfels" war im „3<tbjrbudj" òes Pereins für (879 9e=

òrucft worben, uno gegen òiefe Arbeit bjielt nun Atayer
einen ©egenportrag, òer nadjbjer (883 ebenfalls in òer

3abjrespubIifation jum Srucf fam. Ser Spredjenòe faf
am Cage jener Perfammlung jwifdjen òem Perfaffer òer

frübjeren Abbjanòlung uno òem òen Portrag bjaltenòen

Pfarrer Atayer, òer in feinen Ausführungen aus weit
pollftänoiger bebjerrfcfjten Sofumenten jenes frübjere geiftige
©ebäuoe Stein für Stein abtrug, fo òaf möglidjerweife
eine febjr fjitjige Sisfuffron ju erwarten war. Allein ATayer

war fo rubjig objeftip porgegangen, òaf òer Autor òer

erften Abbjanòlung, wenn er audj wäbjreno òes Anbjörens
òes Portrages jiemlidj bjeftig in feinem geòrucft por ibjm
liegenòen Artifel bjin uno bjer geblättert bjatte, nadj Atayers
Sdjluf ftdj unter <?>uftimmung òer ganjen Perfammlung
mit òiefer UOiòerlegung pollfommen einnerftanòen erflärte.

Am Sejember ftarb Dr. jur. 3u-es Cudje, unfer ATit*

glieò feit 909. (Einer alteingefeffenen gamilie òes Pal òe Huj
entftammenò, war er in £a Cbjaur»òe«^onòs, feinem Q3objn*

fttj, fjeimifdj, wo er eine febjr geadjtete Stellung einnabjm.
Sein 3ntereffe an gefdjidjtlidjen fragen bjatte ibjn uns jugefübjrt.

Am 30. 3uni òiefes 3a*?r«s wuròe uns in r^üridj
Piftor <Efdjer*r3übliit, òer (904. òer ©efellfdjaft beigetreten

war, entriffen. Als Quäftor wibmete er ber Antiquarifdjen
©efellfdjaft Süridj eine äuferft peròanfenswerte bjingebenòe

Betätigung; aber er wufte audj, unterftütjt òurdj ein por*
jüglicfjes ©eoädjtnis, in òeren Sitzungen aus feiner fauf*
männifdjen Cätigfeit in Ägypten uno in Arabien eine

Heibje intereffanter Porträge porjubringen, Òie mit grofem
3ntereffe entgegengenommen wuròen.
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des Rantons Glarus, der Sprechende selbst gewesen ist.

Ein Vortrag: „Die Gründung des Aapuzinerklosters in
Näfels" war im „Jahrbuch" des Vereins für IM«)
gedruckt worden, und gegen diefe Arbeit hielt nun Mayer
einen Gegenvortrag, der nachher 1,383 ebenfalls in der

Iahrespublikation zum Druck kam. Der Sprechende saß

am Tage jener Versammlung zwischen dem Verfasser der

früheren Abhandlung und dem den Vortrag haltenden
Pfarrer Mayer, der in seinen Ausführungen aus weit
vollständiger beherrschten Dokumenten jenes frühere geistige
Gebäude Stein für Stein abtrug, so daß möglicherweise
eine sehr hitzige Diskussion zu erwarten war. Allein Mayer
war so ruhig objektiv vorgegangen, daß der Autor der

ersten Abhandlung, wenn er auch während des AnHörens
des Vortrages ziemlich heftig in feinem gedruckt vor ihm
liegenden Artikel hin und her geblättert hatte, nach Mayers
Schluß sich unter Zustimmung der ganzen Versammlung
mit dieser Widerlegung vollkommen einverstanden erklärte.

Am l> Dezember starb Dr. jur. Jules Tuche, unser Mitglied

seit 1,909. Tiner alteingesessenen Familie des Val de Ruz
entstammend, war er in La Thaux-de-Fonds, seinem Wohnsitz,

heimisch, wo er eine sehr geachtete Stellung einnahm.
Sein Interesse an geschichtlichen Fragen hatte ihn uns zugeführt.

Am 30. Juni dieses Jahres wurde uns in Zürich
Viktor Tscher-Züblin, der 1,904. der Gesellschaft beigetreten

war, entrissen. Als cZuästor widmete er der Antiquarischen
Gesellschaft Zürich eine äußerst verdankenswerte hingebende

Betätigung; aber er wußte auch, unterstützt durch ein

vorzügliches Gedächtnis, in deren Sitzungen aus seiner

kaufmännischen Tätigkeit in Ägypten und in Arabien eine

Reihe interessanter Vorträge vorzubringen, die mit großem
Interesse entgegengenommen wurden.
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<£mil Uveitis Biograpbj fübjrt gewif mit poller Be-

redjtigung einige Ausführungen im Porwort jum erften
Banòe òer „Argopia" auf òen in redjtsgefdjidjtlidjen
Singen fo wobjl erfabjrenen 3urif*cn 5*trücf, òer eben òa*

mais, mit Auguftin Keller, òie tjiftorifdje ©efellfdjaft òes

Kantons in òas £eben gerufen bjalte. (Es wirò òa òar*

gelegt, òaf òie ©ebietsteile òes Aargaues por (798, weil
fie pon perfdjieòenen auswärtigen ^aftoren abfjängig maren,
eine eigene politifdje £anòesgefdjidjte nidjt befafeu; òodj
wirò beigefügt, òaf òas nidjt überflüffiger Weife ju be*

flagen fei, fonòeru im ©egenteil nadj einer Seite non ©e*

winn erfdjeine: eine nodj ungefdjriebene ©efdjidjte liege

bjier por, òa bei òer Abgrabung òer Quellen òer politifdjen
©efdjidjte, wie òas bjier òer ßall fei, um fo mebjr òas

intiere gefellfdjaftlidje £eben, im Bauerntum uno Klein«

bürgertum, treu erbjalteit geblieben fei. 3m Anfdjluf
bjieran wirò weiter gejeigt, òaf eigentümlich, uno beòeutfam

für òie bjiftorifdje Arbeit òiejenigen Bereidje fein weròen,

auf òie òie ©efdjidjtsforfcfjung ini Aargau wefentlidj an*
gewiefen bleibt, nämlidj òie nodj fo gar wenig benütjten
Altertümer òer fantonalen Hedjts- uno Kulturgefdjidjte.

Sas bjiepor ©efagte oürfte bewiefen bjaben, mit weldjem
(Erfolge geraòe auf òiefem ßelbe òurdj òie bjiftorifdje ©e*
fellfcfjaft, òurdj pieltätige (Einjelarbeit in òiefen letjten
3abjrjebjnten bjier im Aargau gefdjidjtbicfje Betätigung ge*
leiftet woròen ift. Aber òie Aufforòerung òes fo einfidj*
tigen Hedjtsbjiftorifers, wie fie in òer „Argopia" (86( er*
fdjienen war, gilt audj über òie ©renjen òiefes Kantons
bjinaus, uno es wirò für unfere allgemeine fdjweijerifdje
©efellfdjaft eine fortgefetjte (Erinnerung fein, neben òer

eigentlich, politifdjen ©efdjidjte audj òiefe fo widjtigen
A?iffensjmeige ju pflegen.

- XX -
Emil Weltis Biograph führt gewiß mit voller Be-

rechtigung einige Ausführungen im Vorwort zum ersten

Bande der „Argovia" auf den in rechtsgeschichtlichen

Dingen so wohl erfahrenen Juristen zurück, der eben

damals, mit Augustin Keller, die historische Gesellschaft des

Aantons in das Leben gerufen hatte. Ls wird da

dargelegt, daß die Gebietsteile des Aargaues vor 1,793, weil
sie von verschiedenen auswärtigen Faktoren abhängig waren,
eine eigene politische Landesgeschichte nicht besaßen; doch

wird beigefügt, daß das nicht überflüssiger Weise zu

beklagen sei, sondern im Gegenteil nach einer Seite von
Gewinn erscheine: eine noch ungeschriebene Geschichte liege

hier vor, da bei der Abgrabung der eZuellen der politischen

Geschichte, wie das hier der Fall sei, um so mehr das

innere gesellschaftliche Leben, im Bauerntum und

Kleinbürgertum, treu erhalten geblieben fei. Im Anschluß

hieran wird weiter gezeigt, daß eigentümlich und bedeutsam

für die historische Arbeit diejenigen Bereiche sein werden,

auf die die Geschichtsforschung im Aargau wesentlich

angewiesen bleibt, nämlich die noch so gar wenig benützten
Altertümer der kantonalen Rechts- und Kulturgeschichte.

Das hievor Gesagte dürfte bewiesen haben, mit welchem

Erfolge gerade auf diesem Felde durch die historische
Gesellschaft, durch vieltätige Linzelarbeit in diesen letzten

Jahrzehnten hier im Aargau geschichtliche Betätigung
geleistet worden ist. Aber die Aufforderung des so einsichtigen

Rechtshistorikers, wie sie in der „Argovia" >86I,
erschienen war, gilt auch über die Grenzen dieses Kantons
hinaus, und es wird für unsere allgemeine schweizerische

Gesellschaft eine fortgesetzte Erinnerung sein, neben der

eigentlich politischen Geschichte auch diese so wichtigen
Wissenszweige zu pflegen.
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